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Drei Stücke
Sublimes Erllegen

Der Schöpfer hat alles, nur kein Herz. Diese
Worte, die ein Unbekannter — der Typ des Karl
Kraussehen Nörglers — angesichts irgendeiner
Misere vor sich hin sagte, bewegte mich zur Fra¬
ge, hat der Künstler ein Herz, ich meine, wäh¬
rend er am Werk ist, ist nicht Selbstverbannung
der Preis seines Schaffens und das Hochgefühl
des Vollbrachten, Heimkehr? Nein, das Herz ist
nicht schöpferisch, sondern zart und heilig und
egozentrisch und fernab vom Entstehen eines
Werkes, wäre es anders, müsste es zerbrechen
tausendmal! Wo wären die grossen Dramen und
Romane, ohne jene Verbannung, jenes Vakuum?
— Das Vakuum ist magnetisch und füllt sich voll
der Dinge, die es braucht und will, das ist das
Schöpferische und auch Kompromisslose, es lässt
nicht mit sich reden! Daher das Zwingende, Be¬
zwingende des Werkes und das Im-Grund-ein-Op-
fer-Sein des Publikums, wir schauen und hören
nicht bloss, wir erliegen, wenn auch im sublimier-
ten — sublimen Sinn.

Heim
Pianisten reisen mit ihrem Klavier, Dichter mit
ihrem Schreibtisch, Grafen mit ihrer Bettstatt —
nur zu begreiflich, doch ist denn der Mensch
Sklave, ja Opfer seiner Sachen und Sächelchen,
man hört da so allerlei? Aus einer brennenden
Metropole schrie es: Rettet mit die kleine Kaf¬
feetasse, die veilchenbemalte kleine Kaffeetasse!
Menschen verendeten in Gaskammern, weil sie
sich von ihren Plüschfauteuils nicht trennen
konnten. Mir selber verschlug es einmal drei
Tage lang die Sprache, weil eine Blumenvase —
Schmuck der Kaminecke — zerbrach. Wieviel le¬
bendiges, wenn meist unbewusstes Assoziieren in
unserer Verbundenheit zum toten Gegenstand!
Mag jene Vase noch so konkret und zerbrechlich
sein, sie erwirkt das Abstrakte — Dunst, Atmo¬
sphäre, Traum! Wieviel Irreales im Realen, deut¬
lich vor allem nach einer langen Abwesenheit:
wunderbar unheimlich ist der Augenblick der

Heimkehr, in jeder Sache, jedem Sächelchen
spukt es — Heim!

Der Jusstudent
Der Jusstudent ist ein Orang-Utan in Jeans und
roter Halsbinde — ein Prachtsbursche! Er stu¬
diert die zivilen Rechte, vorzüglich das jus
primae noctis, unter dem Motto: man muss sich

nur zu bedienen wissen! Der Jusstudent hat viele
wilde Kinder (es gibt nicht nur wilde Katzen und
Hunde, es gibt auch wilde Kinder). Geburtenkon¬
trolle ist eine Gewaltsaktion am Kern der Natur
und muss früher oder später mit einer nuklearen
Katastrophe enden, erklärt der Jusstudent, und
seine Jeans krachen in den Nähten. Der Jusstu¬
dent trommelt. Er sitzt auf dem Dach seines
Autos und trommelt. Das Trommeln ist ihm Ge¬
bet und Selbstbestätigung. Das Auto heisst
Chamäleon. Es wechselt durch Erschütterungen
die Farbe nebst den Figuren, die es schmücken
Sie stellen, in immer neuen Variationen, das
Wunder der Genitalien dar. Das Fest des Heira¬
tens und das Fest des Scheidens gibt es nicht
mehr. Die Feste liegen anderswo. (Wer zu einer
so privaten Sache wie Heirat Aemter und

Kirchen nötig hat, verdient nichts besseres als
Unheirat!) Herr und Frau, Mister and Missis,
Monsieur et Madame ist out und nicht in. Out ist
weisser Taft, weisse Spitze, weisse Unschuld, ver¬
staubte Stempel und Würde und überhaupt alles,
was die wilden Kinder verhindert, mit ihnen die
neue Gesellschaft, die neue Wahrheit und Macht.
Nicht genug wilde Kinder können den Dschungel
1er Zukunft füllen, Orang-Utane in Jeans und
roter Halsbinde — Prachtsburschen und ihre
Mädchen! Ihre Jeans krachen in den Nähten ...
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